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rankt und an dem ſie zu Grunde gehen müßte, Vie der Zukunftsſtaat
an den Lügen des ſocialiſtiſchen Evangeliums.“ Mit dieſen Worten ſchließt
vorliegende leine Schrif eines Proteſtanten, die einen EI erkennbaren
Zweck 3 erreichen ich Ziele geſetzt 90 Munding zeig Uns ein
Schreckbild der ſocialiſtiſchen Ziele, die ELr wenig paſſend Lügen nennt, aus
keinem anderen Grunde als uns und die Arbeiter Staatsſocialis⸗
mu ekehren. „Der Arbeiter hat einen wahren Verbündeten und
das iſt der Staat Was 9⁷ dem Arbeiter geben kann, das ird ihm
geben, ES iſt vielleicht wenig, aber immerhin mehr als ern ag⸗
wort.“ In Abſchnitten behandelt eunding ſein Thema: Die Träger
des ſocialiſtiſchen Evangeliums und die Lüge Qn Die

*  üge vom ehernen Lohngeſetz. 3 Die Lüge der Frauenemancipation. Die
ociale Humanitätslüge. Die Ociale Staatslüge.

Wenn der Utor den Ausdruck Täuſchung gebrauchen würde, dre
eS beſſer; würde dann gleich wiſſen, daß Munding dem Socialismus
keine Zukunft zuerkennt. „In der Geſellſchaft ird und muß eS immer
eine Macht geben; die Uhr Zur Herrſchaft und Unterdrückung.Jedes Machtprincip chafft ſein ehernes Lohngeſetz.“ „Wer nichts
hat, iſt eln prädeſtinirter Revolutionär.“

„Vom Blutgerüſte predigten die Revolutionsmänner Vernunft Uund
Humanität, die Reſtauration verherrlichte durch den Mund de Maiſtre
den und den Henker.“ Das ſind Einzelſätze, die wir nur
anführen, Aun! die Ausdrucksweiſe des Autors anzudeuten. Es iſt viel Geiſt,
Esprit n der Schrift und doch wenig Wahrheit. mM den Socialismus 3u
verſtehen und be reſp verurtheilen können, muß man Idealiſt, Chriſtſein. Das iſt Munding nicht Kühl bis an's Herz hinan ſucht EL den
Menſchen einzureden: Es nütz hnehin Alles Ni Geht 3 Bismarck
etwa, EL wird ſehen, was ſich machen läßt

Im Detail hingegen bringt der Autor manch' Treffendes. Es iſt
Feuilleton⸗Arbeit, die ſich angenehm liest ekehyt wird urch ſie kaumjemand werden, die Socialiſten am wenigſten.

St Pölten Prof Mons Dr cheicher.
16) Chriſt hie Ein Geſangbüchlein geiſtlicher Lieder. Von

Drewes Mit Approbation des hochw Herrn Erz⸗biſchofs von Freiburg. Freiburg. Herder'ſche Buchhandlung 1885
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Dieſes 150 Texte mit zugehörigen Weiſen enthaltende nett ausgeſtatteteBüchlein iſt die beſte Chreſtomathie geiſtlicher Reder älterer Zeit Die

Redaction der exte iſt ausgezeichnet, doch dürften noch manche Archaismenabzuändern ſein: Gebär ſtatt Gebärde, Mon, han, Verleiben, eurt, Magedſeine, Steinlein, Frohn, Hofgeſind, äubert, blute — hute (Nominativ), Mit
orn und Stiefel in's Paradies kommen, hn 0 ihnen, Uns Sünd' ſtatt
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Un Sünder Was Qu. 5  ungfrau ſäuberlich“, „Tanz“, „Da gehts
mit dir (Jeſu) gleich als Tanz; . und auch die 2 Str von Nr 117

„In Demut verzagt Zum Engel ſie ſagt Mein Will iſt des
Herren, ich bin Ma

Und U  11  ber ſie naht Sich immliſche Gnad', Darinnen die ott.  2
heit vermenſchet ich

In CAauSA „Meßgeſänge“ muß emerkt werden, daß dieſelben vor andern
Kedern ebenſo wie Meßgebete anderen Gebeten den Vorzug verdienen.

Wer mach eine leiche Chreſtomathie geiſtl. Lieder euerer Zeit?
(Matth. 13, —52⁰

Waidhofen. Dechant Jof ble

19 Die geiſtlichen uebungen des h gnatius,
Privatgebrauch für Prieſter. Aus dem Nachlaſſe des Philipp von
Mehlem Münſter, 1884 Naſſe'ſche erlagshandlung. er
Schöningh ohn.) 255 Mark 124

Vorliegendes Buch ſoll nach Titel und Vorwort Prieſtern, velchen
eS nicht möglich iſt, ſich jede Jahr den gemeinſamen Exercitien einzu⸗
inden, welche dieſelben aber wenigſtens für ſich machen wollen, als An
eitung und Hilfsmittel dienen, un ſo doch der Früchte der geiſtlichen
Uebungen nach Möglichkeit theilhaftig werden, „ſich innerlich ammeln
und zu Eerneuern und dann mit größerer Kraft Uund Gnade den Pflichten
des V Berufes entſprechen und nach immer höherer prieſterlicher Voll.
kommenheit und Heiligkeit ſtreben.“ Das dargebotene Material reicht
aus für ſechstägige Exercitien, kann aber auch E für fünf⸗ vier⸗ oder
dreitägige verwendet werden. NI Ganzen enthã das Buch 17 Betrachtungen
und Erwägungen. Die erſteren handeln der Beſtimmung des
Menſchen überhaupt und der des Prieſters insbeſondere und von den letzten
Dingen. Daran reiht ich 1e eine Betrachtung über das Reich Chriſti,
üher die Fahnen, über die Andacht zur Mutter Gottes und über den
Prieſter anl Altare. Die Erwägungen beziehen ich auf die Standespflichten
des Prieſters und 0 zu 1e zweien auf ſein Verhältniß 3u ott (Gebet
und Meßopfer), zu ſich elbſt (Sittenreinheit und Lebenserneuerung) und
zum Nächſten (Seeleneifer und Sakramentenſpende). Als Anhang in bei
gefügt die Regeln des eiligen Ignatius der Unterſcheidung der Geiſter.

N. Ganze iſt b⁰ geordnet, der Ton ruhig und beſcheiden, aber
rech anſprechend, die Form einfach und maßhaltend, der Kern gediegen
und nahrhaft, der Stoff reichhaltig und gut verwendhar. Das uch ent  2
ſpricht omit ſeinem Zwecke und verdient, auf's empfohlen zu werden.

n3 Lucas Haus mann, 180

18) oſeph Charakteriſtit ſeines Lebens, ſeiner
egierung und ſeiner Kirchenreform. Mit Benützung
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